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Das zweite Haus von Wien

1898 stellte das Kulturmagazin »Alt-Wien. Monatsschrift für Wiener Art und 
Sprache« in einer Extraausgabe die Frage nach dem Haus Nummer 2 in 

der Donaumetropole. Haus Nummer 1 war klar: die Hofburg, Residenz von Kaiser 
Franz Joseph, Stammsitz der Habsburger seit dem späten Mittelalter. Doch welches 
Haus sollte gleich nach der kaiserlichen Residenz kommen? Dabei ging es nicht nur 
um ein Gebäude im eigentlichen Sinn, sondern mit »Haus« meinte man im Spät-
sommer der Monarchien auch ein Adelsgeschlecht. 

Die Antwort der Zeitschrift war eindeutig. Nur das Palais Coburg käme für den 
zweiten Platz infrage! Denn keine andere Familie in Wien – abgesehen von der 
kaiserlichen natürlich – hätte so viele verwandtschaftliche Beziehungen zu den 
gekrönten Häuptern Europas. Otto von Bismarck nannte die Familie das »Gestüt 
Europas«. Obwohl nicht gerade als Kompliment gemeint, fasst das Spottwort den 
unglaublichen Aufstieg der Coburger im 19. Jahrhundert zusammen.

Hier residierte eine Nebenlinie des Hauses Sachsen-Coburg und Gotha. Das Her-
zogtum Sachsen-Coburg lag in der Mitte Deutschlands und wurde aus zwei nicht 
unmittelbar benachbarten Provinzen gebildet. Im Süden, angrenzend ans König-
reich Bayern, das Coburger Land mit der gleichnamigen Hauptstadt. Gut 30 Kilo-
meter nördlich der Landesgrenzen erstreckte sich der nach der Hauptstadt Gotha 
benannte Landesteil. Dazu kamen einige versprengte Enklaven, alles in allem zählte 
das Herzogtum Sachsen-Coburg und Gotha knapp 260 000 Einwohner. 

1918 endete die Monarchie, der Gothaer Landesteil wurde ein Teil Thüringens, die 
Coburger entschieden sich in einer Volksabstimmung für den Freistaat Bayern. 

1997 war der Familie Sachsen-Coburg die Bayerische Landesausstellung gewid-
met. »Ein Herzogtum und viele Kronen« war der Titel der Schau, die in der Stadt 
Coburg ausgerichtet wurde. 

Es sind in der Tat viele Kronen, die sich die Coburger im 19. Jahrhundert ver-
schafften. Zum einen ganz traditionell durch Heiratspolitik, durchaus vergleichbar 
mit den Habsburgern drei Jahrhunderte zuvor. Auf den ersten Blick scheint es wie 
eine letzte Blüte der dynastischen Politik, als eine Fürstenheirat das Schicksal ganzer 
Völker verändern konnte. Doch die erste Königskrone, die ein Coburger trug, kam 
nicht durch eine romantische Heirat an die Dynastie, sondern durch einen Volks-
aufstand. 1831 wurde Prinz Leopold von Sachsen-Coburg zum ersten König der 
Belgier gewählt, das Land selbst war erst im Jahr zuvor nach einer Revolution vom 
Königreich der Niederlande unabhängig geworden. Leopold schuf einen neuen, 
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monarchischen Stil. Er war ein liberaler König, der sich seiner Zeit anzupassen 
wusste. Er schuf den Typus des bürgerlichen Monarchen, der sich die Macht mit 
einem gewählten Parlament teilt, mehr einem gekrönten Präsidenten ähnlich als 
einem Herrscher von Gottes Gnaden. Ein Modell, an das sich bis zum heutigen Tag 
die in Europa verbliebenen Monarchien halten. Die Nachkommen Leopolds regie-
ren bis heute in Belgien. 

Am Hauptplatz von Coburg erinnert ein Denkmal an einen der größten Erfolge 
der Herzogsfamilie. Auf einem hohen Sockel steht ein Sohn der Stadt, überlebens-
groß in Bronze gegossen. Es ist Prinz Albert, der Ehemann von Queen Victoria. 
Albert war der Sohn von Herzog Ernst, dem ältesten Bruder König Leopolds, der 
das Stammland der Familie regierte. Seine Nachkommen regieren noch heute das 
Vereinigte Königreich, auch wenn Albert und Victorias Enkelsohn Georg V. im 
Jahr 1917 den Familiennamen änderte. Der Erste Weltkrieg hatte die Stimmung in 
England derart antideutsch werden lassen, dass sich das Königshaus zum Ablegen 
des deutschen Familiennamens Sachsen-Coburg zugunsten des urenglisch klingen-
den Windsor entschied. 

Viel wurde über das Haus Sachsen-Coburg und seinen kometenhaften Aufstieg 
bereits geschrieben, doch ein Stamm dieser weitverzweigten Familie scheint ein 
Schattendasein zu führen: die Wiener Coburger, der auf Ferdinand Georg von Sach-
sen-Coburg zurückgehende Familienstamm. Ferdinand war der mittlere Bruder von 
Herzog Ernst und König Leopold. 1816 heiratete er die ungarische Magnatentochter 
Maria Antonia Koháry und begründete den katholischen Zweig des Hauses Sach-
sen-Coburg. Meist wird nur auf die Unebenbürtigkeit der Braut hingewiesen, einer 
ungarischen Komtesse, aber einzige Erbin des gewaltigen Koháry-Vermögens. Um 
die Ehe mit einem Coburger überhaupt zu ermöglichen, erhob Kaiser Franz von 
Österreich gerade noch rechtzeitig vor der Hochzeit ihren Vater Franz Joseph Koháry 
in den Fürstenstand. Doch Ferdinand Georgs und Maria Antonias Kinder und Kin-
deskinder setzten den Aufstieg der Coburger fort – und sammelten ebenso viele Kro-
nen wie die oben genannten Linien nach Ernst und Leopold. Ihre Nachkommen 
waren bis 1910 Könige von Portugal, bis 1946 Zaren von Bulgarien, Schwiegersöhne 
des französischen Königs und des Kaisers von Brasilien.

Eine glanzvolle Geschichte also, fast in den Kitsch royaler Dokumentationen 
abgleitend, so könnte man die Historie des Palais Coburg erzählen. Doch so ein-
fach ist es nicht – dieses Haus hat viel mehr zu bieten als royale Spätromantik. Auf 
den ersten Blick befindet man sich nur im 19. Jahrhundert, der Zeit, in der das 
Palais entstanden ist. Doch unter dem Palais Coburg hat sich eine Zeitkapsel aus 
der Zeit der Türkenkriege erhalten. Gewaltige Gewölbe, entworfen und errichtet 
von den Festungsbaumeistern Wiens, geben einen letzten Eindruck von der Größe 
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der Mauern der Stadt. Einen künstlichen Tunnel, durch den einst Kanonen und 
Munition auf die Geschützplattform der Bastei gebracht wurden, baute man im 
19. Jahrhundert zur Kutscheneinfahrt des Palais um. 

Das Wiener Palais Coburg war zwar in der Tat ein Haus der Könige, kein 
Geschlecht sonst war mit so vielen gekrönten Häuptern verwandt. Gleichzeitig 
blieb es aber ein Fremdkörper in der Stadt und ihrer Gesellschaft. Es gehörte nicht 
zu den alten Adelspalais, die sich in den engen Gassen der Wiener Altstadt dräng-
ten – bis zum Bau der Ringstraße war das Wiener Stadtgebiet gleich groß wie zu 
Zeiten der letzten Babenberger-Herzöge des 13. Jahrhunderts. Das Palais wurde als 
eines der letzten Gebäude auf den Basteien errichtet, die für den Bau des Rings 
abgetragen wurden. 

Die erwähnte, 1898 erschienene Sonderausgabe schilderte noch mit Begeisterung 
die prunkvolle Ausstattung der Salons und die wertvollen Kunstschätze, die im 
ganzen Palais Coburg zu finden waren. Doch die Weltkriege, politischen Umbrü-
che und Verwerfungen des 20. Jahrhunderts vernichteten nicht nur den Wald der 
Stammbäume, der über Jahrhunderte Europa dominierte, sondern auch deren 
scheinbar unbegrenzte Vermögen. Aus einer Familienresidenz wurde ein Bürohaus 
mit ein paar Wohneinheiten, die große Vergangenheit geriet nach und nach in Ver-
gessenheit.

Jahrzehntelang blieb eigentlich nur der Spitzname, den die Wiener dem Palais 
Coburg verpasst hatten, in Erinnerung: Spargelburg. Schlanke Doppelsäulen, eher 
ungewöhnlich in der Architektursprache der Stadt, schmücken die Fassade des 
Palais, ihre Form erinnert in der Tat an das beliebte Frühlingsgemüse. Sehr passend, 
denn seit 2003 erlebt das Haus einen neuen Frühling. Die Beletage wurde original-
getreu renoviert und ist wieder Bühne für prachtvolle Feste und Empfänge. In den 
Stockwerken darüber empfangen Hotelsuiten, benannt nach berühmten Mitglie-
dern der Familie Sachsen-Coburg, internationale Gäste, und die Restaurants des 
Palais Coburg sind in Wien legendär. 

Sogar die große Politik ist wieder im Palais Coburg daheim. 2014 und 2015 tagten 
hier die Außenminister der vier UNO-Vetomächte, vermehrt um Deutschland und 
die EU-Kommission, mit dem Iran, um eine Lösung im Atomstreit zu finden. Es 
war ein mehr als passender Ort, denn dieses Palais ist bis in sein letztes Unter-
geschoss mit Weltgeschichte verbunden. 

Dieses Buch ist eine Biografie dieses Hauses, eine Geschichte nicht nur des Genius 
Loci, sondern auch der Menschen und Familien, die hier zusammenfanden. 

Günter Fuhrmann,
Wien, im Februar 2018




